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In einer Woche geht es los mit  
den Olympischen Winterspielen in 
Pyeongchang. Aus Schweizer Sicht 
würde Roger Federer vermutlich auch 
dort zu den Favoriten gehören. 
Pyeongchang tönt schliesslich etwa 
so, wie wenn Federer seinen Gegnern 
die Bälle um die Ohren haut (pöngt-
sang)! Bei den Russen ist es hingegen 

schwieriger, irgendwelche Favoriten auszumachen, wenn es 
denn überhaupt noch welche gibt. Selbst diejenigen, die 
noch nicht gesperrt wurden, dürfen nur noch unter neutraler 
Flagge starten. Das bedeutet dann wohl so viel wie unter 
weisser Fahne und die sieht man im Schnee dann sowieso 
nicht. Als Königsdisziplin gilt auch in diesem Jahr wieder 
die Männerabfahrt und da war ja die Schweiz schon öfter 
ganz zuvorderst. Trotzdem gut, dass unser Bernhard bereits 
1972 Abfahrtsolympiasieger wurde. In Pyeongchang dürfte 
er nämlich nicht mehr an den Start. Schliesslich ist er auch 
ein Russi!

DÄ STECKI MAANT

Mathias Tschanen: «Haushaltsgleichgewicht 2020 beschäftigt Kantonsrat»
Die Kantonsräte aus dem Einzugsgebiet des «Bote» informieren abwechselnd regelmässig aus dem Rat

Nach drei Jahren mit Auf-
wandüberschüssen ist die Er-
folgsrechnung seit 2015 wie-
der positiv. Die Gesamtrech-
nung ist aber auch im Jahr 
2020 nicht ausgeglichen. So-
mit besteht die Gefahr, das 
Haushaltsgleichgewicht un-
seres Staates zu verfehlen. 

Aus diesem Grund hat sich 
der Regierungsrat mit dem 
Projekt Haushaltsgleichge-
wicht 2020 das Ziel gesetzt, 
die Gesamtrechnung ab dem 
Jahr 2020 nachhaltig um 20 
Millionnen Franken pro Jahr 
zu entlasten und damit eine 
ausgeglichene Gesamtrech-

nung zu erzielen. Mit 52 angedachten Massnahmen über alle 
Departemente verteilt soll das Ziel erreicht werden. 

In mehreren Sitzungen durchleuchtete das Parlament kri-
tisch diesen Bericht und äusserte sich zu den einzelnen Kapi-
teln. Im Grundsatz ist es sehr erfreulich, dass sich die Regie-
rung und deren Amtsleiter mit dem Spargedanken auseinander 
setzen. Wie auch in der Privatwirtschaft, so sind auch im Staats-
haushalt natürlich die Personalkosten sehr hohe Kostentreiber. 
Und da fragt man sich, ob die Ersparnisse von 730 Stellenpro-
zenten für die notwendige Entlastung sorgen. Sollte man nicht 
rigoros die Aufgabenkataloge der Ämter überprüfen und an-
schliessend auf die Leistungsfähigkeit unserer Ämter zählen? 
Macht wirklich jedes Formular, das wir ausfüllen, Sinn? Ist es 
richtig mit einer sehr gut dotierten Denkmalpflege die vom 
Volk gewünschte innere Verdichtung zu bremsen? Brauchen 
wir für die Ausbildung von vorläufig aufgenommenen Asylbe-
werbern wirklich drei Bewilligungen und Formulare, dass wir 
diese in unseren Ausbildungsstätten ausbilden können? 

Das sind nur einige Beispiele, aber ich denke jeder Bürger 
hat schon oft solche Erfahrungen gemacht und sich über Sinn 
oder Unsinn über diese und jene Stelle Gedanken gemacht. 
Ebenfalls müssen unbedingt bei befristeten Projekten an-

schliessend auch die Stellen wieder reduziert werden und nicht 
neue Aufgaben gesucht werden, um Dauerstellen zu schaffen. 

Ja, ich bin klar der Meinung, dass das Potenzial auch ohne 
Leistungsabbau noch nicht ausgeschöpft ist. 

Duales Bildungssystem in Gefahr

Eine mögliche Einsparmöglichkeit im DEK sieht die Re-
gierung auch bei unserer Berufsbildung. Mit der Streichung 
von rund 500 000 Franken bei den Beiträgen zu den überbe-
trieblichen Kursen wird unser sensationelles duales Ausbil-
dungssystem in Gefahr gebracht und die Klassifizierung un-
serer jungen Berufsleute im Gegensatz zu den Maturitäts-
schulen und der universitären Ausbildung sinkt. Unsere 
ÜK-Zentren und Berufsverbände sind momentan schon stark 
mit rückläufigen Lehrlingszahlen konfrontiert, was die Kan-
tonsbeiträge automatisch reduziert und unsere Berufsverbän-
de mehr fordert. 

Die Wirtschaft braucht diese Beiträge für eine lückenlose 
Ausbildung unserer Berufsleute und ich, auch als Präsident 
Thurgauischer Baumeisterverband, bin überzeugt, dass wir 
hier am falschen Ort ein Sparziel erreichen wollen. 

Die Thurgauer Bevölkerung zeigte an der Abstimmung 
über den Erweiterungsbau der PH Kreuzlingen klar, dass sie 
den dualen Bildungsweg unterstützen möchte, was aber nicht 
mit Sparübungen bei unseren jungen Berufsleuten wettge-
macht werden darf. 

So scheint es mir jetzt auch wichtig, dass unsere Ämter 
gerade auf dem Areal des BBZ Weinfelden zu ihrer Bekenn-
nung zur Berufswelt stehen und einem Erweiterungsbau für 
unsere jungen Zimmerleute und Schreiner die notwendigen 
Hürden aus dem Weg räumen und das Projekt mit dem glei-
chen Enthusiasmus wie beim PH-Neubau behandeln. 

Nur durch topmotivierte junge Berufsleute finden wir auch 
in Zukunft Kritiker und Steuerzahler, die helfen, das Haus-
haltsgleichgewicht beizubehalten, tragen doch steigende Sozi-
alkosten sicherlich nicht zu einer ausgeglichenen Waage mit. 
Mit Sparbemühungen am richtigen Ort freue ich mich, das 
Gleichgewicht zu erreichen und helfe der Regierung gerne zu 
ihrem Ziel der ausgewogenen Staatsrechnung.

UNSERE STIMMEN IM GROSSEN RAT

Mathias Tschanen, SVP, Müllheim.

Napoleonmuseum auf dem 
Arenenberg wieder offen

Ab Dienstag, 6. Februar 2018, ist das Museum 
in Salenstein aus dem Winterschlaf erwacht

Am Dienstag, 6. Februar 2018, erwacht das Napoleonmuseum 
aus dem Winterschlaf und öffnet seine Tore wieder für Besuche-
rinnen und Besucher. Das Museum im Schloss ist dienstags bis 
sonntags von 10.00 bis 17.00 Uhr geöffnet; das Bistro hat an 
denselben Tagen jeweils eine Stunde länger offen.

Ab März starten die sonntäglichen, öffentlichen Museums-
führungen wieder, jeweils am zweiten Samstag im Monat wer-
den Themenführungen angeboten und die erste Kinderführung 
im 2018 findet am Sonntag, 4. März, statt. Alle Termine und 
nähere Informationen unter www.napoleonmuseum.ch.

Blick in den Salon der Kaiserin im Schloss Arenenberg.

LESERBRIEFE
Schluss mit Ego – Nein zu No Billag

Gegen die unsolidarische «No-Billag-Initiative»

Haben Sie sich auch schon über den Bauern geärgert, der am 
Sonntag die Gülle ausgetan hat, während Sie auf dem Sitzplatz 
zu Mittag assen? Die Billag-Abschaffer haben da sicher schon 
die perfekte Initiative parat: No Subventionitis! Alle Subventio-
nen sofort abschaffen. 

Der Markt soll entscheiden, dann kommts gut. Kennen Sie 
nicht auch einen IV-Bezüger, der zwar nicht arbeiten kann, aber 
dennoch im Garten herumwerkelt oder gar einmal einen schwe-
ren Einkaufssack herumträgt? Einfache Lösung: Eine Initiative 
zur Abschaffung der IV. Das gleiche könnte man doch auch mit 
der AHV und der Pensionskasse machen: Jeder ist seines eige-
nen Glückes Schmid und kann so Monat für Monat viele Fran-

ken sparen. Heieiei, das sind ja schöne Aussichten. Warum soll 
man noch Schul-, Kirchen-, Feuerwehr-, ja überhaupt Steuern 
bezahlen? Jeder macht, was ihm gefällt und zahlt nur noch das, 
was ihm persönlich etwas bringt. Wofür Geld ausgeben für her-
vorragende Informationssendungen, wenn man sich doch über 
Gratiszeitungen und Blick-online informieren kann? Sportsen-
dungen auf SRF2 oder Sendungen wie «Happy Day», «Der Be-
statter», «SRF bi dä Lüüt» oder «Wort zum Sonntag» braucht es 
alles nicht. Was ich will, hole ich bei Teleclub, Sky oder Netflix. 
Das ist zwar teurer, als der eine Franken pro Tag für SRF. Aber 
Hauptsache man kann dem Staatsfernsehen zeigen, wo der Bart-
li den Most holt! Natürlich ist nicht alles gut bei SRF. Aber des-
wegen gleich mit dem Zweihänder dahintergehen und alles zer-
schlagen ist krass, unvernünftig und unsolidarisch. Nein zu No 
Billag! � Frank Schoch, Eschenz

KANTON THURGAU
Mittendrin am grössten 
Thurgauer Sportanlass

Helfer für das Thurgauer Kantonalturnfest in Romanshorn 
von Ende Juni/Anfang Juli gesucht

7300 Turnerinnen und Turner 
nehmen im Juni am Thurgauer 
Kantonalturnfest (TKT) in 
Romanshorn teil. Das TKT ist 
damit der grösste Sportanlass 
im Kanton Thurgau und auch 
das grösste Thurgauer Kanto-
nalturnfest aller Zeiten. Die Or-
ganisatoren brauchen dafür viel 
Unterstützung.

Das Thurgauer Kantonalturn-
fest findet vom 23. bis 24. Juni 
und vom 29. Juni bis 1. Juli 2018 
in Romanshorn statt. Die Wett-
kampfanlagen für die verschie-
denen Disziplinen befinden sich 
zentral auf den Romanshorner 
Sportplätzen bei der Kantons-
schule. Das Fest ist auf der Fest-
wiese direkt am Bodensee. Ab 
Anfang Juni beginnt der Aufbau 
der Infrastruktur in Romanshorn. Auf dem Gelände bei der Kan-
tonsschule müssen Anlagen eingerichtet und Festzelte gestellt 
werden. Auch auf der Festwiese am See muss die Infrastruktur 
aufgebaut werden: Festzelte, das Turnfeststübli und ein Schau-
kelringgerüst für die «Lake Rings», ein Schaukelring-Show-Con-
test mit Abgang in den See. An den beiden Festwochenenden 
vom 23. und 24. Juni und vom 29. Juni bis 1. Juli braucht es die 
meisten Helfer. «Am Wurststand, auf dem Wettkampfplatz oder 
im Büro brauchen wir viel Hilfe, um die vielen Turnerinnen und 
Turner zu bedienen», sagt Personalchefin Mirjam Breu. Sie geht 
von insgesamt 20 000 Helferstunden aus. «Für alle Helfer wird 
das ein unvergessliches Erlebnis: Man ist dann eben mittendrin 
und nicht nur dabei».

Personalchefin Mirjam Breu (links) 
freut sich mit ihrer Assistentin Mari-
anne Schumacher auf zahlreiche 
Rückmeldungen.Check für zwei OGD-Projekte: 

Sieger sind gekürt
Im Rahmen des Data Innovation Projekts entwickelten 
Informatikmittelschüler aus Frauenfeld Applikationen

Wo bezahlt man die tiefsten Steuern? Oder welches ist die 
ideale Wohngemeinde? Im Rahmen des Data Innovation Pro-
jekts haben Informatikmittelschüler aus Frauenfeld in den ver-
gangenen Monaten Applikationen zur Beantwortung solcher 
Fragen entwickelt. Der Kanton Thurgau hat das Projekt initiiert, 
die Hasler Stiftung mit Sitz in Bern hat für die besten Projekte 
Preisgelder verteilt.

Im Juli 2017 hat der Kanton Thurgau erste Daten nach den 
Anforderungen von Open Government Data (OGD) veröffent-
licht, Anfang letzter Woche sind weitere Daten freigegeben wor-

Die zwei Gewinnerteams, flankiert von Rektor Hanspeter Hitz (links) und  
Lehrer Jean-Pierre Mouret.

Zeugen gesucht
Die am vergangenen Donnerstag in einem Wald 

bei Zezikon tot aufgefundene Frau ist identifiziert

(kapo) Die Abklärungen des Instituts für Rechtsmedizin 
(IRM) St. Gallen ergaben, dass es sich bei der Toten um eine 
20-jährige Serbin handelt. Sie war am 12. November 2017 im 
Kanton Aargau von Angehörigen als vermisst gemeldet worden.
Die Todesursache ist noch unklar. 

Ebenso ist offen, wann und wo die Frau ums Leben gekom-
men ist. Auf diese Fragen konzentrieren sich die Ermittlungen 
der Kantonspolizei Thurgau und der Staatsanwaltschaft Bi-
schofszell sowie weitere Abklärungen des IRM St. Gallen. Die 
Kantonspolizei Thurgau sucht weiterhin Zeugen, die Beobach-
tungen gemacht haben, die im Zusammenhang mit dem Lei-
chenfund stehen könnten. Gemäss den bisherigen Erkenntnissen 
wurde die tote Frau, eingerollt in einen Teppich, vor Sonntag-
mittag, 24. Dezember 2017, mit einem Fahrzeug in den Wald 
gebracht.

Wer Hinweise im Zusammenhang mit dem Leichenfund ma-
chen kann, wird gebeten, sich bei der Kantonspolizei Thurgau 
unter 058 345 22 22 zu melden.

den. Dabei handelt es sich um jene Datenbestände der öffentli-
chen Verwaltung, die der Allgemeinheit zur freien Nutzung in 
maschinenlesbarer Form zur Verfügung gestellt werden. Sechs 
Gruppen aus zwei Klassen der Informatikmittelschule an der 
Kantonsschule Frauenfeld haben in den vergangenen Monaten 
im Rahmen des Data Innovation Projekts Applikationen entwi-
ckelt, die auf (OGD) basieren. Eine Jury hat die Projekte unter 
die Lupe genommen und einen Sieger gekürt. Nun haben die 
Schüler die Projekte präsentiert, in diesem Rahmen wurden 
zwei Gruppen ausgezeichnet.

 Die eine Gruppe entwickelte einen Steuerfusskomparator, 
mit dem die Steuern von Gemeinden verglichen werden können, 
die andere Gruppe entwickelte eine Applikation, die dem An-
wender auf der Suche nach der idealen Gemeinde behilflich ist. 
Die beiden Siegergruppen haben von der Hasler Stiftung je 1500 
Franken Preisgeld erhalten. Ausserdem hat Matthias Kaisers-
werth, der die OGD-Initiative des Kantons und die innovativen 
Projekte der Informatikmittelschüler lobte, den Klassen ein Ex-
kursionsgeld von 2000 Franken überreicht. Die Informatikmit-
telschule wird das Projekt weiterführen. Weitere Informationen 
unter https://ogd.tg.ch.
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